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Br. 1 Sic Berner © o © e 23

Götti Hannes weiss Rat
Batgeber für die Leser der „Berner Woche"

groge 25: ©arum tourbe nicht im Saufe hes Sommers
uub £>erbftes but© bie taufetib Internierten in unfern ©ebitgs-
toälbern biirtes #0(3 gefammeit, bas bann hätte oerfteigert
toerben fönnen? gehlte es an Organifationstaient ober am gu-
ten ©iüeti, ober ftanben anbete nnüberbtiicfbare ijinberniffe
im ©ege?

Bntmort: ©emiß eine oolfsroirtf©aftli© intereffante grage.
Sie Bef©äftigung ber Snternierten mar non Bmfang an ein
großes Broblem für unfere 3uftänbigen Beworben, Einmal
burften bie Internierten nicht fo bef©äftigt merben, baff unfern
eigenen öeuten bie Slrbeit meggenommen roirb. Um aber bie
3nternierten gleichmohi bef©äftigen 3U fönnen, mufften 2Irbei=
ten gusgeführt roerben, bie nicht eine Äonfurrensierung unferer
21rbeiterf©aft bilbete. Ser ©ebanfe, bie 3nternierten sum
Sammeln non bürrem £>ol3 berbei3U3iehen, ift ni©t f©le©t.
©tr glauben aber faum, baß genügenb bürres S)ol3 norhanben
ift, bas bie Befchäftigung non taufenben non Snternierten mäh=
renb SBonuten ermöglicht. Sann müßten bie 3nternierten auch
entfprechenb untergebracht merben. Unb mehr als nur bürres
#ola 3U fammetn, fagen mir Blaffen non f)ol3 3U f©lagen,
mürbe mieber unfere ©ebirgsbeoölferung, bie nielerorts auf
biefe Brbeit angemiefen ift, fonfurrenaieren. Bielleicht tann bie
juftänbige Behörbe auf biefe ©rage noch eine beffere Bntmort
geben.

grage 26: ©arum ift man no© nicht öa3u gefommen, bie
Schienenftöße, mel©e bie taftmäßigen ®etäuf©e heim Eifen-
hahnfahren oerurfa©en, 30 oermeiben; tonnte man nicht bie
Schienen 3ufammenfcht»eißen, mie bies hei Straßenhahnen ge-
macht tnitb?

2lntmort: Sas ©eräufcß ber S©ienenftöße ift ficßer ni©ts
angenehmes unb es tourbe fcfjon feit Beftehen ber ©ifenbahnen
alles getan, um fie au oermeiben ober bo© auf ein Btinimum
au befchränfen. Sie Schienen fönnen bei überlanbbahnen, mo
bie S©tenen ho© über bem Boben liegen unb ben Sempera»
tureinflüffen unterliegen, ni©t aufammengef©meißt merben,
fonbern müffen einen gemiffen Spielraum haben. Bei ben
Straßenbahnen tann man bie S©ienen aufammenf©meißen,
meil fie faft g ana im Boben liegen unb bur© bie Erbe foju=
fagen in fonftanter Semperatur gehalten merben. Sie S©ienen
ber Überlanbbahnen tann man ni©t in ben Boben legen roegen
ber gahrfi©erbett bei großen ©ef©roinbigfeiten. 3n ben leßten
3-ahren ift jur Behebung biefes empfinbti©e Beifenbe ner=
oierenbe Übel oiel getan morben. So legt man bei periobif©em
Erneuern ber ©eleife immer längere S©ienen. So haben mir
heute an Stelle ber 8», 12= unb 15=9Jleterf©ienen nun bereit
18=, 25 unb fogar 30=Bteterf©ienen, mobur© fi© bie 3ahl ber
Stöße ftarf oerminbert. Sann aber probiert man feit einiger
Seit ein neues Berfahren ber S©ienenaufammenführung aus,
bas bas ©eräuf© ftarf oerminbern foE. 21u© bie 2trt ber Unter=
tage ber ©eleife fpielt hier eine fRolle. Eine fol©e Berfu©s=
ftretfe ift ©plerfelb—3oEifofen. 3ebermann, ber biefe Strerfe
befährt, mirb hier bie S©ienenftöße faum oernehmen. Batür=
Ii© ma©t au© bas ©agenmaterial etmas aus. Ergänaenb ift
no© au bemerfen, büß man in größern Sunneln bie S©ienen
filometermeit 3ufammenf©roeißt, meil bort bie Semperaturen
fonftant finb.

grage 27: 3n letjter 3eit haben hie 3üge her Bahnen faft
ausnahmslos Berfpätungen, toas hefonhers in her falten 3eit
oon hen Beifenhen unangenehm empfunhen toirh. Born Bahn-

petfonal befommt man auf hieshe3ügli©e gragen faum eine
hefriehigenhe Bntmort. ©as mag eigentli© hie #aupturfa©e
hiefet Berfpätungen fein, ha ho© has Bublifum bereits 3U

raf©em Ein- unh Busfteigen er3ogen ift, unh hie internationa-
len 2tnf©lüffe, hie früher hie großen Berfpätungen hetoirften,
fehlen?

Slntmort: Ser ©ötti ift einer ber fiauptfunben bei ben
SBB unb muß biefe Berfpätungen ebenfaEs ftarf oerfpüren.
Einmal ift bie i)aupturfa©e in bem oermehrten Berfebr aus
ber lahmgelegten 21utofonfurren3 3U fu©en. Sie Bahnen haben
heute bei glet©em Berfonal bas mehrfa©e ber frühern Srans»
porte au leiften, befonbers hinfi©tli© ber ®üter= unb ®epätf=
transporte. ©er einmal bas ©etriebe in einem größern Um=
labebafmhof betra©tet, mirb bies halb heraus haben. 21u© be=

mirfen natürti© Sruppenoerf©iebungen unb Entlaffungen oer=
mehrte Beanfpru©ung ber Bahnen. f)ier muß im 3ntereffe ber
ßanbesoerteibigung ber Sioiloerfehr aurütftreten. Sann oer=
langt ber bi©te gahrplan, mie mir ihn nun haben, oermehrte
Si©erbeitsmaßnahmen. Si©erheit auerft! ift bie fiofung unfe=
rer f©meiaerif©en Bahnen, meshalb man in unferem Sanbe
mahrf©einli© am fi©erften auf ber ganaen ©elt fährt. 211fo nur
etmas ©ebulb unb Ba©fi©t. Sie $>auptfa©e ift bo©, baß mir
unfer Beifesiel immer no© errei©en!

grage 28: Sie ®ummimätmeflaf©en mären fehr praftif©,
menn fie nur länger marm blieben. ©as ift hie Urfa©e 3U hie-
fem Wlangel?

Slntmort: SBeil bie ©ummiflaf©en meniger Ißäffer faffen,
fönnen fie troß ber einigermaßen ifolierenbetx ®ummif©i©t
ni©t länger marm bleiben. 3mmerhin, mit etmas Sift tann man
fie länger marm erhalten. Btan muß fie nur, menn fie mit hei=
ßem Eßaffer gefüEt finb, nur fo brücfen, baß foaufagan feine
Suft barin ift unb erft bann feft auf©rauben. 60 tann bie
©ärmemirfung gefteigert merben unb bie glaf©en bleiben mirf=
Ii© oiel länger marm.

Unter (Sternen.

©ie manbern mir unter Sternen
So tröftli© in fpäter Ba©t,
2lls hätten aus bunfetnben gernen
Si© göttli©e Si©ter entfa©t.

©as gramooE in unferen #eraen

Si© häufte an aagenber Bein,
©et)t ertbli© beim ©lana biefer Wersen 0.

3u UrgueE unb ©eisheit hier ein.

©oht ftanben bie bangen gragen
Unb harrten am ©eg als ©efpiel.
©ohl rücfte in büfteren Sagen
So meit unb oermorren bas 3iel.

So© manbert fi©'s unter Sternen
Spät abenbs fo tröftli© na© ftaus,
2lls flängen in bunfelnben gernen
Bfforbe ber Emigfeit aus.

Ôanni ©fteiger.
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Frage 25: Warum wurde nicht im Laufe des Sommers
und Herbstes durch die tausend Internierten in unsern Gebirgs-
wäldern dürres Holz gesammelt, das dann hätte versteigert
werden können? Fehlte es an Organisationstalent oder am gu-
ten Willen, oder standen andere unüberbrückbare Hindernisse
im Wege?

Antwort: Gewiß eine volkswirtschaftlich interessante Frage.
Die Beschäftigung der Internierten war von Anfang an ein
großes Problem für unsere zuständigen Behörden. Einmal
durften die Internierten nicht so beschäftigt werden, daß unsern
eigenen Leuten die Arbeit weggenommen wird. Um aber die
Internierten gleichwohl beschäftigen zu können, mußten Arbei-
ten ausgeführt werden, die nicht eine Konkurrenzierung unserer
Arbeiterschaft bildete. Der Gedanke, die Internierten zum
Sammeln von dürrem Holz herbeizuziehen, ist nicht schlecht.

Wir glauben aber kaum, daß genügend dürres Holz vorhanden
ist, das die Beschäftigung von taufenden von Internierten wäh-
rend Monaten ermöglicht. Dann müßten die Internierten auch
entsprechend untergebracht werden. Und mehr als nur dürres
Holz zu sammeln, sagen wir Massen von Holz zu schlagen,
würde wieder unsere Gebirgsbevölkerung, die vielerorts auf
diese Arbeit angewiesen ist, konkurrenzieren. Vielleicht kann die
zuständige Behörde auf diese Frage noch eine bessere Antwort
geben.

Frage 26: Warum ist man noch nicht dazu gekommen, die
Schienenstöße, welche die takkmäßigen Geräusche beim Eisen-
bahnsahren verursachen, zu vermeiden: könnte man nicht die
Schienen zusammenschweißen, wie dies bei Straßenbahnen ge-
macht wird?

Antwort: Das Geräusch der Schienenstöße ist sicher nichts
angenehmes und es wurde schon seit Bestehen der Eisenbahnen
alles getan, um sie zu vermeiden oder doch auf ein Minimum
zu beschränken. Die Schienen können bei Überlandbahnen, wo
die Schienen hoch über dem Boden liegen und den Tempera-
tureinflüssen unterliegen, nicht zusammengeschweißt werden,
sondern müssen einen gewissen Spielraum haben. Bei den
Straßenbahnen kann man die Schienen zusammenschweißen,
weil sie fast ganz im Boden liegen und durch die Erde sozu-
sagen in konstanter Temperatur gehalten werden. Die Schienen
der Überlandbahnen kann man nicht in den Boden legen wegen
der Fahrsicherheit bei großen Geschwindigkeiten. In den letzten
Iahren ist zur Behebung dieses empfindliche Reisende ner-
vierende Übel viel getan worden. So legt man bei periodischem
Erneuern der Geleise immer längere Schienen. So haben wir
heute an Stelle der 8-, 12- und 15-Meterschienen nun deren
18-, 25 und sogar 36-Meterschienen, wodurch sich die Zahl der
Stöße stark vermindert. Dann aber probiert man seit einiger
Zeit ein neues Verfahren der Schienenzusammenführung aus,
das das Geräusch stark vermindern soll. Auch die Art der Unter-
läge der Geleise spielt hier eine Rolle. Eine solche Versuchs-
strecke ist Wylerfeld—Zollikofen. Jedermann, der diese Strecke
befährt, wird hier die Schienenstöße kaum vernehmen. Natür-
lich macht auch das Wagenmaterial etwas aus. Ergänzend ist
noch zu bemerken, daß man in größern Tunneln die Schienen
kilometerweit zusammenschweißt, weil dort die Temperaturen
konstant sind.

Frage 27: In letzter Zeit haben die Züge der Bahnen fast
ausnahmslos Verspätungen, was besonders in der kalten Zeit
von den Reisenden unangenehm empfunden wird. Vom Bahn-

personal bekommt man auf diesbezügliche Fragen kaum eine
befriedigende Antwort. Was mag eigentlich die Hauptursache
dieser Verspätungen sein, da doch das Publikum bereits zu
raschem Ein- und Aussteigen erzogen ist, und die internationa-
len Anschlüsse, die früher die großen Verspätungen bewirkten,
fehlen?

Antwort: Der Götti ist einer der Hauptkunden bei den
SBB und muß diese Verspätungen ebenfalls stark verspüren.
Einmal ist die Hauptursache in dem vermehrten Verkehr aus
der lahmgelegten Autokonkurrenz zu suchen. Die Bahnen haben
heute bei gleichem Personal das mehrfache der frühern Trans-
porte zu leisten, besonders hinsichtlich der Güter- und Gepäck-
transporte. Wer einmal das Getriebe in einem größern Um-
ladebahnhof betrachtet, wird dies bald heraus haben. Auch be-
wirken natürlich Truppenverschiebungen und Entlassungen ver-
mehrte Beanspruchung der Bahnen. Hier muß im Interesse der
Landesverteidigung der Zivilverkehr zurücktreten. Dann ver-
langt der dichte Fahrplan, wie wir ihn nun haben, vermehrte
Sicherheitsmaßnahmen. Sicherheit zuerst! ist die Losung unse-
rer schweizerischen Bahnen, weshalb man in unserem Lande
wahrscheinlich am sichersten auf der ganzen Welt fährt. Also nur
etwas Geduld und Nachsicht. Die Hauptsache ist doch, daß wir
unser Reiseziel immer noch erreichen!

Frage 28: Die Gummiwärmeslaschen wären sehr praktisch,
wenn sie nur länger warm blieben. Was ist die Ursache zu die-
sem Mangel?

Antwort: Weil die Gummiflaschen weniger Wasser fassen,
können sie trotz der einigermaßen isolierenden Gummischicht
nicht länger warm bleiben. Immerhin, mit etwas List kann man
sie länger warm erhalten. Man muß sie nur, wenn sie mit hei-
ßem Wasser gefüllt sind, nur so drücken, daß sozusagen keine
Luft darin ist und erst dann fest zuschrauben. So kann die
Wärmewirkung gesteigert werden und die Flaschen bleiben wirk-
lich viel länger warm.

Unter Sternen.

Wie wandern wir unter Sternen
So tröstlich in später Nacht,

Als hätten aus dunkelnden Fernen
Sich göttliche Lichter entfacht.

Was gramvoll in unseren Herzen

Sich häufte an zagender Pein,
Geht endlich beim Glanz dieser Kerzen o.

Zu Urquell und Weisheit hier ein.

Wohl standen die bangen Fragen
Und harrten am Weg als Gespiel.

Wohl rückte in düsteren Tagen
So weit und verworren das Ziel.

Doch wandert sich's unter Sternen
Spät abends so tröstlich nach Haus,
Als klängen in dunkelnden Fernen
Akkorde der Ewigkeit aus.

Hanni Gsteiger.
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